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Landschaft – Landschaftswandel – 
Landschaftsästhetik

Einführung – Überblick – Ausblick 

Olaf Kühne, Heidi Megerle und Florian Weber

Zusammenfassung

Die Frage nach der ästhetischen Deutung dessen, was wir ‚Landschaft‘ nennen, hat 
durch den Ausbau regenerativer Energien, den Bau von Infrastrukturgroßprojekten, 
aber auch durch den Trend der Reurbanisierung eine neue Aktualität erhalten. Land-
schaftsforschung greift in diesem Kontext im Wesentlichen auf drei Perspektiven zu-
rück: eine essentialistische, eine positivistische und eine konstruktivistische. Während 
die essentialistische (die Landschaft ein eigenes ‚Wesen‘ zuschreibt) in vorliegendem 
Buch nicht aufgegriffen wird, fi nden sich Beiträge aus positivistischer (die Landschaft 
als einen objektiv gegebenen Gegenstand versteht) und konstruktivistischer Denktra-
dition (nach der Landschaft ein auf Deutungskonventionen beruhendes soziales und 
individuelles Konstrukt darstellt). Dabei wird hervorgehoben, welches Potenzial die 
Befassung mit Ästhetik und Landschaft insbesondere für die Humangeographie haben 
kann, da sich diese an der Schnittstelle von Kultur- und Sozialwissenschaften zur An-
gewandten Geographie (hier in Form räumlicher Planung) befi ndet.

© Springer Fachmedien Wiesbaden GmbH 2017
O. Kühne et al. (Hrsg.), Landschaftsästhetik und
Landschaftswandel, RaumFragen: Stadt – Region – Landschaft,
DOI 10.1007/978-3-658-15848-4_1
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1 Einleitung

‚Landschaft‘ ist ein Begriff mit vielen Inhalten, Gegenstand unterschiedlicher Wissen-
schaften und verbunden mit unterschiedlichen Konzepten. Dabei weist er in der Wis-
senschaft sowie in der öffentlichen und politischen Diskussion eine hohe diskursive 
Anschlussfähigkeit auf, da er bedeutungsoffen, allgemein positiv konnotiert ist und als 
Klammer unterschiedlicher planerischer Ansätze dienen kann (Gailing und Leibenath 
2012; Jones und Daugstad 1997; Schenk 2013). Was denn als ‚Landschaft‘ zu verstehen 
sei, unterliegt entsprechend einer Vielzahl von Interpretationen (dazu auch Weber 2015a, 
2016b). Zusammenfassend lassen sich drei Denktraditionen unterscheiden: essentialisti-
sche, positivistische und konstruktivistische (Chilla et al. 2015; Kühne 2013). Während 
essentialistische Ansätze davon ausgehen, ‚Landschaft‘ sei ein physischer Ausdrucks 
des ‚Wesens‘ einer Region, die sich aus einer symbiotischen Entwicklung von Natur und 
Kultur ergebe, verstehen positivistische Ansätze unter ‚Landschaft‘ in erster Linie einen 
objektiv gegebenen Gegenstand, der mit empirischen Methoden quantitativ erfassbar ist. 
Konstruktivistische Ansätze hingegen interpretieren ‚Landschaft‘ als ein individuelles 
bzw. soziales Konstrukt: ‚Landschaft‘ ist Ergebnis bewusstseinsinterner Syntheseleistun-
gen auf Grundlage gesellschaftlicher Konventionen, die wiederum einer diskursiven Aus-
handlung unterliegen (u.a. Bruns und Kühne 2013; Kühne et al. 2013; Kühne und Weber 
2016; Leibenath und Otto 2012). Den Zusammenhang zwischen Diskurs und physischen 
Manifestationen beschreibt Schein (1997, S. 663) wie folgt: „When action results in a tan-
gible landscape element, or total ensemble, the cultural landscape becomes the discourse 
materialized“.

Die ästhetische Konstruktion lässt sich im deutschen Sprachraum zumindest als ein 
wesentlicher Aspekt der Begriffsgeschichte von ‚Landschaft‘ beschreiben. Im Englischen 
ist der Bezug des Begriffs landscape zur ästhetischen Interpretation der Welt sogar kons-
titutiv (siehe u.a. Bruns 2013; Drexler 2013; Kühne 2015). Über diese Begriffsgeschichten 
hinaus, erscheint die Befassung mit Landschaftsästhetisierungen wesentlich für das Ver-
ständnis des Umgangs mit Landschaft. Besondere Aktualität erhält der Zusammenhang 
durch Veränderungen des physischen Raumes, die als ‚Landschaftswandel‘ interpretiert 
werden – und dies infolge gesellschaftlicher Wandlungsprozesse (mehr dazu in Bruns und 
Kühne 2015a) wie dem Ausbau regenerativer Energien und dem Stromnetzausbau, aber 
auch Veränderungen der Wohnortpräferenz, die sich als Re-Urbanisierung beschreiben 
lassen (Kühne et al. 2016; Weber, Jenal et al. 2016; Weber und Kühne 2016) oder Hoch-
geschwindigkeitstransportnetzen u.a. 

In der ästhetischen Auseinandersetzung mit dem, was ‚Landschaft‘ genannt wird, fi n-
den sich essentialistische, positivistische und konstruktivistische Ansätze (hierzu auch 
Kühne und Weber 2017). Für essentialistische Verständnisse ist ‚Schönheit‘ eine Eigen-
schaft von Landschaft und Ausdruck der historisch gewachsenen Synthese von Kultur und 
Natur. Entsprechend wird die Erhaltung der ‚historisch gewachsenen Kulturlandschaft‘ 
gesellschaftliche Handlungsnorm (z.B. bei Wöbse 2002). Für positivistische Ansätze 
lässt sich die ästhetische Bedeutung von Landschaft quantitativ erfassen, entweder über 
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die Messung und Zählung landschaftlicher Elemente und deren Anordnung zueinander 
oder der quantifi zierten Erfassung von Landschaftspräferenzen von Menschen. Ästheti-
sche Handlungsnormen leiten sich dann aus diesen quantifi zierten Untersuchungen ab. So 
wird dann empfohlen, die landschaftliche Vielfalt zu erhöhen, um damit dem ästhetischen 
Empfi nden von Menschen zu entsprechen (z.B. bei Hoisl et al. 1987). Konstruktivistische 
Ansätze hingegen befassen sich mit Fragen, welche gesellschaftlichen Aushandlungspro-
zesse den Bewertungen von ‚Landschaft‘ zugrunde liegen, welche Bedeutung ästhetische 
Kommunikation in der Gesellschaft hat oder wie es zur Veränderung gesellschaftlicher 
ästhetischer Wertungen kommen kann – also unter anderem, warum bestimmte Land-
schaften von unterschiedlichen Personen, Gruppen etc. als ‚schön‘ oder ‚hässlich‘ gesehen 
beziehungsweise bezeichnet werden. Auf Objekte bezogene ästhetische Normen werden 
aus konstruktivistischer Perspektive weniger aufgestellt, hier geht es eher um verfahrens-
gerechte Fragen, wie: „Hatten alle von der Planungen Betroffenen die substantielle Mög-
lichkeit, sich einzubringen?“ (vgl. z.B. Greider und Garkovich 1994; Kühne 2006b, 2009; 
Kühne und Meyer 2015; Myers 1996). 

Im Vergleich zu anderen wissenschaftlichen Disziplinen und Teildisziplinen ist der 
Landschaftsbezug in der Humangeographie durchaus gebrochen. Blieb der Begriff in 
der physischen Geographie, positivistisch konzipiert, in Gebrauch, war es seit dem Kie-
ler Geographentag 1969 in weiten Teilen des „mainstreams in der Anthropogeographie 
wenig karrierefördernd […], von Landschaft zu sprechen“ (Schenk 2006, S. 17; siehe 
auch Hard 2002 sowie Weber 2015b). Der traditionelle Landschaftsbegriff der Geogra-
phie ging – in essentialistischer Perspektive – von einer „Welt als einem wohlgeordneten 
Mosaik von räumlich segmentierten natürlichen und gesellschaftlichen Einheiten“ aus 
(Blotevogel 1996, S. 13) – ein Verständnis, das angesichts zunehmender überregionaler 
Verfl echtungen wenig zeitgemäß erschien, nichtsdestotrotz bis heute insbesondere in den 
Planungswissenschaften weit verbreitet blieb, nicht zuletzt aufgrund des durch das Bun-
desnaturschutzgesetz (BNatschG) defi nierten Schutzauftrags von ‚Vielfalt, Eigenart und 
Schönheit‘ (dazu auch Stemmer und Bruns 2017). Hier verweist insbesondere der Begriff 
der ‚Eigenart‘ auf eine essentialistische Perspektive, während sich ‚Vielfalt‘ vor allem 
positivistisch bestimmen lässt und ‚Schönheit‘ sowohl essentialistisch, positivistisch als 
auch konstruktivistisch gedeutet werden kann. In der Humangeographie bietet die Zuwen-
dung aktueller Landschaftsforschung hin zu konstruktivistischen Ansätzen das Potenzial, 
den Landschaftsbegriff – nun konstruktivistisch gewendet – erneut aufzugreifen (Küh-
ne 2014b) – und dies gerade vor dem Hintergrund aktueller gesellschaftlicher Themen-
stellungen, in denen in Teilen stark über ‚Landschaft‘ argumentiert wird und wo eine 
entsprechende Perspektive Verfestigungsprozesse spezifi scher sozialer ‚Wirklichkeitsrah-
mungen‘ analysieren kann. Angesichts der Veränderungen von als Landschaft gedeuteten 
physischen Strukturen erscheint es für die Humangeographie durchaus auch strategisch 
opportun, sich mit dem Thema zu befassen, das auch von anderen Disziplinen aus Kultur- 
und Sozialwissenschaften intensiv bearbeitet wird (Freyer 1990; Hauser 2012; Ipsen 2006; 
Kaufmann 2005). Dabei erscheint auch die Perspektive der Ästhetik für die geographische 
Forschung gewinnbringend (Hasse 1993, 2000; Helbrecht 2003; Kazig 2007, 2008; Kühne 
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2008b). Nicht zuletzt, weil ‚ästhetische Erfahrung‘ eine weit verbreitete „Weise [ist], sich 
in der Welt zu orientieren“ (Küpper und Menke 2003, S. 9), eine Weise, die im Zuge ge-
sellschaftlicher Postmodernisierung an Bedeutung gewinnt (Welsch 1993) und damit die 
Regulierung des Alltags, „nicht kognitiv, sondern ästhetisch organisiert ist“ (Winter 2001, 
S. 339).

Die in diesem Band enthaltenen Beiträge nähern sich dem Themenfeld von Landschaft 
und Ästhetik vor dem Hintergrund der gegenwärtig raschen Veränderungsprozesse mate-
rieller Strukturen, die – aus konstruktivistischer Perspektive – eine Grundlage zur sozia-
len und individuellen Konstruktion von Landschaft liefern, in unterschiedlicher Weise an, 
wobei konstruktivistische Ansätze dominieren.

2 Übersicht über zentrale Inhalte der Beiträge

Fragen zu Landschaft, Landschaftswandel und Landschaftsästhetik wird in Beiträgen in-
nerhalb des vorliegenden Sammelbandes mit verschiedenen Schwerpunktsetzungen nach-
gegangen. Zunächst stehen theoretisch-konzeptionell orientierte Aspekte im Vordergrund. 
Im Anschluss werden Überlegungen im Schnittfeld aus Gesellschaft und Landschaftsäs-
thetik, danach rund um Landschaftswandel fokussiert. Schließlich fragen mehreren Auto-
rinnen und Autoren danach, inwieweit Ästhetik planbar ist.

2.1 Landschaft – Landschaftswandel – Landschaftsästhetik

Den Ausgangspunkt der Betrachtungen mit theoretisch-orientiertem Schwerpunkt bildet 
im Beitrag von Simone Linke (2017a) die Frage, wie sich die ‚Schönheit‘ einer Landschaft 
defi niert. Aus sozialkonstruktivistischer Perspektive ist die Vorstellung einer, der Land-
schaft innewohnenden Schönheit abzulehnen. ‚Landschaft‘ ist als soziales Konstrukt zu 
sehen (u.a. Cosgrove 1984; Kühne 2006a, 2008a; Kühne und Weber 2016; Weber 2015a, 
2016b), das mit spezifi schen Bedeutungen gesellschaftlich und individuell aufgeladen 
wird. Entsprechend verhält es sich auch mit ‚Schönheit‘ als einem Konzept, das nicht 
auf ‚natürlicher Basis‘ fußt, sondern sich durch spezifi sch ähnliche Zuschreibungen ver-
festigt. Simone Linke geht innerhalb der ästhetischen Philosophie auf ‚Spurensuche‘, um 
sich Differenzierungen von ‚Schönheit‘ anzunähern und betrachtet so ‚das Schöne‘, ‚das 
Erhabene‘ und ‚das Hässliche‘ (dazu u.a. auch Kühne 2013; Seel 1996). Im Hinblick auf 
Landschaft lassen sich diese Kategorien als Einordnungen bzw. Zuordnungen heranzie-
hen, ohne dass diese als ‚eindeutig‘ oder ‚allgemeingültig‘ zu verstehen seien. Die Wan-
delbarkeit entsprechender Zuschreibungen verdeutlicht Linke mit einem Blick auf den 
sich vollziehenden Wertewandel in der Gesellschaft (vgl. auch Dewey 1958; Kühne 2017). 

Jan-Erik Steinkrüger (2017) leitet seinen Beitrag zur ‚Kulturlandschaft als semioti-
sches System‘ mit einem Blick auf Persistenzen absolutistischer Herrschaftsstrukturen 
im Bonner Stadtgrundriss auf Grundlage individuellen Erlebens ein, um darüber seine 
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Begriffsbestimmung von ‚Kulturlandschaft’ vorzunehmen. Ihm geht es dabei um die ‚Me-
dialität räumlicher Strukturen‘ als Kommunikationsmittel ‚in einem semiotischen Bedeu-
tungs- bzw. Zeichensystem‘. ‚Kulturlandschaft‘ wird zum Bedeutungs- oder Zeichensys-
tem im Raum, eingebettet in kulturelle Zeichensysteme. Vor diesem Hintergrund wird 
‚Kulturlandschaftswandel‘ zu einer ‚Umdeutung von Elementen der Kulturlandschaft‘. 
Gleichzeitig stehen ‚Kulturlandschaften‘ nicht ‚für sich‘, sondern sind in ein Gefüge mit 
verschiedenen Referenzen eingebunden – so stellen beispielsweise Vergnügungsparks wie 
Disney World Bezüge zu barocker Gartenarchitektur her und greifen entsprechende For-
mensprachen auf, fügen diese nun aber nicht mehr in absolutistischen Machtausdruck, 
sondern postmoderne Erlebniswelten ein. Eine entsprechende Interpretation von ‚Kultur-
landschaft‘ ermöglicht eine klarere Anschlussfähigkeit an kulturwissenschaftliche Debat-
ten und eine noch stärker theoriegeleitete Annäherung, wie Steinkrüger darlegt. 

2.2 Gesellschaft und Landschaftsästhetik

Die sich anschließenden sechs Beiträge verschneiden auf unterschiedliche Weise theore-
tisch-konzeptionelle Annäherungen mit gesellschaftsbezogenen Fragen im Hinblick auf 
Landschaftsästhetik. 

Aspekte intergenerationellen Wandels landschaftsästhetischer Vorstellungen werden 
von Olaf Kühne (2017) beleuchtet. Der Autor geht von einem sozialkonstruktivistischen 
Landschaftsverständnis aus, wonach Landschaft nicht als physischer Gegenstand, sondern 
als soziales Konstrukt zu verstehen ist (entsprechend auch bspw. Linke 2017a in diesem 
Band) und womit auch ästhetische Urteile zu ‚Landschaft‘ nicht ‚unumstößlich‘ oder ‚ein-
deutig‘ sind. Es geht gerade darum, danach zu fragen, auf welcher Grundlage spezifi sche 
ästhetische Urteile erfolgen, wie diese gesellschaftliche Verbreitung fi nden und welche 
Veränderungen sich im Zeitverlauf ergeben. In Raumkonstellationen erwünschte, gedul-
dete oder unerwünschte Handlungen wie auch ästhetische und andere Deutungen sind 
nach Abhängigkeit von kultureller Herkunft sowie sozialen Faktoren wie Milieuzugehö-
rigkeit, Geschlecht – und eben Alter – in hohem Maße differenziert. Basierend auf einer 
kurzen Einführung in die Differenzierung heimatlicher Normallandschaften und stereo-
typ schöner Landschaften (Kühne 2006a, 2008a, 2013, 2014a; Kühne und Weber 2016) so-
wie der Relevanz von Sozialisationsprozessen für die Deutung von Landschaften erläutert 
der Autor intergenerationell abweichende Landschaftskonstruktionen und dekonstruiert 
so auch das Paradigma einer ‚Erhaltung bzw. Wiederherstellung historischer Kulturland-
schaft‘. 

Susanne Kost (2017) setzt sich mit ‚Raumbildern‘, in Relation mit gesellschaftlichen 
Entwicklungen stehend, auseinander. Der Begriff ‚Landschaft‘ bewegt sich, wie die Au-
torin ausführt, zwischen ‚Materialität und Bildhaftigkeit‘, davon ausgehend, dass gewisse 
(sich wandelnde) Strukturen im Raum ‚Landschaft‘ ausmachen und gleichzeitig durch 
gesellschaftliche Wertvorstellungen und Zuschreibungen gewisse ‚Bilder von Landschaft‘ 
im Kopf entstehen. Markante ‚Landschaftsveränderungen‘ vollzogen sich beispielsweise 
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im Zeitalter der Industrialisierung. Aktuell verändert sich das ‚Landschaftsbild‘ im Zuge 
der Energiewende. Anhand einer Befragung von Jugendlichen in Nord- (Ostfriesland), 
Mittel- (Nordhessen) und Süddeutschland (Neckar-Alb Region) untersucht Susanne Kost, 
welche ‚Raumbilder‘ bei diesen bestehen und wie sich hierin aktuelle Veränderungspro-
zesse einschreiben. Wie sich zeigt, ist ‚Landschaft‘ in allen drei Befragungsräumen in 
erster Linie durch ‚naturräumliche Gegebenheiten‘ gekennzeichnet wie Felder, Meer oder 
Wiesen und Berge, ergänzt durch bauliche Elemente, Infrastruktur und Benennungen von 
‚Landschaftsräumen‘ wie ‚Schwäbische Alb‘. In Ostfriesland scheinen Windräder für die 
Jugendlichen bereits zu einem ‚wichtigen Element von Landschaft‘ geworden zu sein – das 
Raumbild wird erweitert. Wie und was wahrgenommen wird, ist wiederum als Teil eines 
permanenten Lernprozesses zu sehen. Als Konfl ikte wurden in Nord- und Mitteldeutsch-
land unter anderem Auseinandersetzungen um Windräder oder den Bau von Stromtrassen 
durch die Jugendlichen benannt – und damit Themen breiter öffentlicher Auseinanderset-
zung. Neben tradierten Raumbildern fi nden damit auch Veränderungen Berücksichtigung, 
mit denen allgemein eine stärkere Beschäftigung stattfi nden sollte.

Im zweiten Beitrag von Simone Linke (2017b) greift diese ihre theoriegeleiteten Über-
legungen zu ‚Landschaft‘ und ‚Ästhetik‘ (Linke 2017a) auf und untersucht, wann bzw. 
unter welchen Umständen Landschaften als ‚ästhetisch‘ bezeichnet werden und konkreti-
siert, wie ‚neue Energielandschaften‘ (hierzu u.a. auch Gailing und Leibenath 2013) das 
Verständnis ‚schöner Landschaften‘ herausfordern. Auf sozialkonstruktivistischer Basis 
nähert sich die Autorin Landschaftskonstruktionen in Vergangenheit und Gegenwart an 
und macht Veränderungen in der Wahrnehmung von ‚Landschaften‘ sichtbar. Sie fasst 
Akzeptanzprobleme, gerade in Bezug auf Veränderungen im Zuge der Energiewende, als 
eine der ‚großen Herausforderungen unserer Zeit‘ auf. Würde im Zuge der Postmoderne 
nun aber nicht mehr nur das ‚Schöne‘, sondern auch das ‚Erhabene‘ und das ‚Hässliche‘ 
stärker akzeptiert, böten sich Chancen für neue ‚Energielandschaften‘. Gleichzeitig merkt 
Simone Linke an, dass Landschaften immer schon Wandlungsprozessen unterlagen – und 
dies damit nicht erst im Zuge des heute so stark kontrovers diskutierten Baus von Wind-
kraftanlagen etc. (dazu auch Kühne 2013). 

Wie viele der im Sammelband vereinigten Beiträge argumentiert auch Dominique Fon-
taine (2017) aus sozialkonstruktivistischer Perspektive, wenn sie sich Aspekten um Land-
schaft und Ästhetik im Hinblick auf simulierte Welten annähert. Ästhetische Urteile sind 
nicht ‚objektiv‘, sondern vollziehen sich auf subjektiver Ebene in Verbindung mit gesell-
schaftlicher ‚Prägung‘. Für die Autorin stellt sich vor diesem Hintergrund die Frage, wie 
und auf welcher Grundlage konstruierte, simulierte Räume eingeordnet werden. In Bezug 
auf Computerspiele wie GTA V oder Erlebniswelten wie Disneyland fi nden sich gewisse, 
von vielen geteilte Zuschreibungen zu ‚schönen‘ oder auch ‚hässlichen‘ Bewertungen – 
also übergreifende Muster bei gleichzeitig gewissen individuellen Abweichungen. Hierbei 
spielt auch die erlebte ‚Atmosphäre‘ (dazu auch Kazig 2008, 2013, 2016) eine zentrale 
Rolle. Mit einem Schwerpunkt auf Disneyland zeigt die Autorin, wie unter anderem mit 
Farbgestaltung eine ‚fröhliche Atmosphäre‘, der ‚Welt da draußen‘ entrückt, konstruiert 
wird. Das ‚Cinderella-Schloss‘ wird zum Moment des ‚Erhabenen‘, wobei insgesamt alles 
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daran gesetzt wird, Momente der Angst zu verhindern, die dem Erleben entgegenstehen 
könnten. Bestimmte Geräusche und Gerüche runden das ‚Gesamterlebnis‘ der simulierten 
Welt ab. Im Gegensatz zum hektischen Alltag wird Disneyland zu einem Ort weitgehend 
selbstbestimmten Handelns mit positiv konnotierten Eindrücken beziehungsweise Erleb-
nissen, die tendenziell ästhetisch als ‚schön‘ bzw. ‚erhaben‘ bezeichnet werden können.

Die beiden sich anschließenden Beiträge setzen sich mit wahrnehmungsgeographi-
schen Fragen auseinander, zum einen ‚Flusslandschaften‘, zum anderen dem Sturmwurf-
erlebnispfad ‚Lotharpfad‘. André Rathfelder und Heidi Megerle (2017) betrachten die 
gesellschaftlich und individuell ambivalente Haltung zu Fließgewässern: neben Flüssen 
als Teil alltäglichen Lebens und Ort der Freizeitgestaltung werden diese auch mit Gefah-
ren wie Hochwasser assoziiert. Der Autor und die Autorin skizzieren den aktuellen For-
schungsstand zur Wahrnehmung von ‚Flusslandschaften‘ und arbeiten Forschungslücken 
im Hinblick auf empirische Beiträge sowie individuelle Wahrnehmungen heraus. Im An-
schluss werden eigene quantitative Erhebungen in Rottenburg am Neckar und Tübingen, 
ausgehend von einem positivistischen Landschaftsverständnis (hierzu bspw. Chilla et al. 
2015; Kühne 2013), ausgeführt. Die Ergebnisse zeigen, dass sowohl in Rottenburg als auch 
in Tübingen der Neckar als ‚Teil der Landschaft‘ von nahezu allen Befragten positiv für 
die persönliche Lebensqualität – und auch im Hinblick auf weitere genannte Aspekte wie 
Natur oder Erholung – wahrgenommen wird. Gleichzeitig gilt es hier, Differenzierungen – 
insbesondere in Bezug auf das Alter der Befragten – zu berücksichtigen, wie ausführlicher 
erläutert wird. Erkenntnisse können dazu beitragen, eine ‚bedürfnisgerechtere Gestaltung 
von Flusslandschaften‘ anzustreben.

Im Artikel zum ‚Lotharpfad‘ nähern sich Hanna Stroh und Heidi Megerle (2017) dem 
ersten Sturmerlebnispfad an, der der Öffentlichkeit als sich selbst entwickelnde Wind-
wurffl äche zugänglich gemacht wurde. Im Dezember 1999 hatte der Wintersturm Lothar 
im Nordschwarzwald deutliche Spuren hinterlassen. Im Gegensatz zu sonstigen Aufräum-
arbeiten wurde eine Fläche sich selbst überlassen und ein Erlebnispfad, der Lotharpfad, 
eingerichtet. Bereits 2004 und 2005 wurden Erhebungen zu Landschaftswahrnehmung 
und Akzeptanz der Windwurffl äche durchgeführt, die im Juni 2015 nun durch eine er-
neute Befragung von Besuchern aktualisiert wurden. Da der Lotharpfad heute inmitten 
des 2014 eingerichteten Nationalparks Schwarzwald liegt und sich hier eine ‚Waldwildnis‘ 
entwickeln kann bzw. soll, wurde in der neuerlichen Befragung auch ein Schwerpunkt auf 
das Thema ‚Wildnis‘ gelegt. Allgemein verbanden die befragten Besucher mit ‚Wildnis‘ 
vor allem ‚unberührte Natur‘ sowie ‚Tiere‘ und ‚Wald‘ – ‚naturbelassen‘ beziehungsweise 
mit Bezug auf ‚Totholz‘ oder ‚Wildpfl anzen‘. Der Lotharpfad wurde wiederum nur von 40 
Prozent der Befragten dezidiert als ‚Wildnis‘ bezeichnet, auch wenn die genannten Krite-
rien durchaus heute schon zutreffen. ‚Wildnis‘ wird aktuell eher außerhalb von Deutsch-
land verortet. Gleichzeitig zeigte sich, dass ‚Wald‘ von vielen mit einer gewissen Ordnung 
assoziiert wird – Windwurffl ächen werden nicht unbedingt als ‚natürlicher‘ Zustand und 
auch nicht als ‚schön‘ wahrgenommen.
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2.3 Ästhetik des Landschaftswandels

In den fünf folgenden Artikeln rücken die Autorinnen und Autoren Hybridität und aktu-
elle Konfl iktsituationen im Zuge von Landschaftswandlungsprozessen in den Mittelpunkt 
– und dies immer eng gekoppelt an die Frage, welche Folgerungen sich nun für Ästhetik 
und Landschaft ergeben.

Antje Schönwald (2017) stellt die ‚Ästhetik des Hybriden‘ ins Zentrum ihrer Über-
legungen, berücksichtigend, dass es in der heutigen Zeit zunehmend schwieriger wird, 
von einem einheitlichen ‚Schönheitsbild‘ auszugehen und hier gerade ‚hybride Land-
schaften‘ eine Lösung jenseits von ‚entweder-oder‘-Konstellationen darstellen könnten. 
Insbesondere ‚öffentliche Räume‘ für ein ‚breites Publikum mit vielfältigem kulturellem 
Hintergrund‘ ästhetisch ansprechend zu gestalten, wird zur Herausforderung. Die Autorin 
erläutert das Konzept der Hybridität und setzt dieses raumbezogen mit den Ansätzen der 
Zwischenstadt (Sieverts 2001), der Stadtlandhybride (Kühne 2012; Weber 2016a) und der 
URFSURBS (Urbanizing former suburbs, dazu Kühne 2016; Kühne et al. 2017) in Bezie-
hung. Darauf aufbauend werden drei Beispiele beleuchtet: der Chicano Park in San Diego, 
der Jakobsweg und der ‚Urwald‘ vor den Toren der Stadt Saarbrücken – jeweils mit einem 
Schwerpunkt auf sich wandelnde, vielfältige Interpretations- und Deutungsmöglichkeiten, 
mit denen sich ‚Hybridität‘ zeigt. ‚Altbekanntes‘ ist im Wandel begriffen, verändert sich 
und schafft etwas Neues – Vieldeutiges, womit sich auch Vorstellungen von ästhetisch 
‚Schönem‘ wandeln.

Im sich anschließenden Beitrag von Olaf Kühne, Antje Schönwald und Florian Weber 
(2017) wird ebenfalls einer Hybridität von Landschaft nachgespürt. Die Autorin und die 
Autoren beleuchten ein recht neues Phänomen, das sich bisher einer eingehenden wissen-
schaftlichen Betrachtung entzog: eine URFSURBanisierung, d.h., die Herausbildung von 
URFSURBS: Urbanizing former suburbs. Vor allem von Kühne und Schönwald (2015) 
für San Diego untersucht, kommt es in vormaligen suburbs im inneren Gürtel der Sub-
urbanisierung zu Urbanisierungs-, Gentrifi zierungs- und Hybridisierungstendenzen mit 
dem Einzug urbanophiler Lebensstile. Vormals klare Funktionstrennungen (wie sie von 
der modernen räumlichen Planung präferiert werden) werden sukzessive durch Funk-
tionsdurchmischungen, Nutzungsaufgaben, Wiedernutzungen, Neustrukturierungen von 
Nutzungen, Mindernutzungen etc. abgelöst, womit sich auch ästhetische Zuschreibungen 
wandeln. Entsprechende Veränderungsprozesse schreiben sich in die Stadtlandhybridi-
sierung US-amerikanischer Metropolen wie San Diego und Los Angeles ein, deuten sich 
aber auch, wie gezeigt wird, für den Großraum von Paris an – eine eingehendere Analyse 
erscheint vor diesem Hintergrund geboten. 

Florian Weber (2017) lässt sich in seinem Artikel von Eindrücken eines Aufenthalts am 
Golf von Neapel inspirieren und nimmt anhand des Fallbeispiels theoretisch-konzeptio-
nelle Einordnungen mit drei unterschiedlichen ‚Stoßrichtungen‘ vor, um damit Verände-
rungsprozesse zu beleuchten und den Blick auf Kontraste und landschaftsforschungsbe-
zogene Fragestellungen zu richten. Zunächst stehen Impulse zu Landschaftsästhetik und 
zur déformation professionnelle im Mittelpunkt: Neben einem Fokus auf das ‚stereotyp 
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Schöne‘ bietet der Golf von Neapel auch die Grundlage, um dem ‚Erhabenen‘ oder ‚Häss-
lichen‘ und damit dem eher ‚Ausgeblendeten‘ in einer touristischen ‚Sehnsuchtsregion‘ 
nachzuspüren. Entscheidend ist dabei auch, worauf sich der Blick von Forschenden rich-
tet beziehungsweise wie dieser sich wandelt, was es in eigenen Arbeiten zu refl ektieren 
gilt. Im Anschluss wird Olaf Kühnes (2012) Konzept der Stadtlandhybride auf den Kon-
text ‚Golf von Neapel‘ als Meer-Stadtlandhybrid zugeschärft – als mesoskaliger Zugriff. 
Schließlich folgen Überlegungen zur Verbindung von Atmosphäre und Landschaft, eher 
von einer Mikroperspektive her kommend. Der Artikel schließt mit einer Einordnung und 
einem Plädoyer im Hinblick auf eingenommene Perspektiven und Forschungsfelder.

Die beiden folgenden Artikel beleuchten ‚Landschaftsveränderungen‘ im Zuge des 
Windkraft- und des Stromnetzausbaus sowie der Gewinnung mineralischer Rohstoffe. 
Florian Weber, Albert Roßmeier, Corinna Jenal und Olaf Kühne (2017) setzen Forschungs-
ergebnisse zu Aushandlungsprozessen um den Ausbau von Windkraft und den Stromnetz-
ausbau in Beziehung und arbeiten übergreifende sowie abweichende Muster heraus. Sie 
argumentieren aus einer diskurstheoretischen Perspektive in Anschluss an Ernesto Laclau 
und Chantal Mouffe (Glasze 2013; Laclau 2007; Laclau und Mouffe 1985; Weber 2013) 
heraus, die auf die Hergestelltheit und die Wandelbarkeit sozialer ‚Wirklichkeiten‘ abzielt. 
Die Analysen zeigen, dass in beiden Kontexten Kritik an der geplanten Umsetzung der 
‚Energiewende‘ geübt wird. Zudem sind in beiden Bereichen Bezugnahmen auf ‚Natur‘, 
‚Gesundheit‘, ‚Ökonomie‘ und insbesondere auch ‚Landschaft und Heimat‘ machtvoll ver-
ankert. Veränderungen des ‚gewohnten Umfeldes‘ werden abgelehnt und zurückgewiesen, 
beziehungsweise es werden weniger ‚sichtbare‘ Eingriffe durch größere Abstände oder 
Erdverkabelungen eingefordert. Landschaftsbezogen wird in diesen Zusammenhängen 
Landschaftswandel nicht als Normal-, sondern eher als ‚Störfall‘ wahrgenommen, dem 
mit Skepsis oder aktivem Widerstand begegnet wird. Windkraftanlagen und auch Frei-
leitungen werden vielfach als ‚hässlich‘ und ‚landschaftsverschandelnd‘ bewertet und vor 
diesem Hintergrund zurückgewiesen (siehe hierzu auch Weber, Kühne et al. 2016; Weber 
und Kühne 2016).

Die Relevanz ästhetischer Bewertungen von Landschaftsveränderungen als ‚hässlich‘ 
und ‚zerstörend‘ zeigt sich auch im Beitrag von Florian Weber, Corinna Jenal und Olaf 
Kühne (2017) zur Gewinnung mineralischer Rohstoffe – ein Artikel, in dem aus inhalts-
analytisch-sozialkonstruktivistischer Perspektive argumentiert wird. Kies, Sand, Quarz 
und Naturstein sind in unserem täglichen Leben stärker präsent als gemeinhin angenom-
men. Die Rohstoffgewinnung führt allerdings immer wieder zu vielfältigen Konfl ikten. 
Die Autorin und die Autoren untersuchen das Spannungsfeld aus Abbaubefürwortung und 
Kritik und differenzieren zentrale Argumente beider Seiten aus. Explizit landschaftsbezo-
gene Referenzen werden basierend auf einer Medienanalyse beleuchtet. Es wird deutlich, 
dass emotionalisierend und ästhetisierend gerade auf Seiten der Gegner(inne)n argumen-
tiert wird, während Befürworter(innen) in erster Linie kognitiv für ihre Zielsetzungen 
‚werben‘. Der Fokus auf ‚Landschaft‘ ermöglicht es, der Verfestigung spezifi scher ‚sozia-
ler Landschafts-Wirklichkeiten‘ nachzugehen und das Festhalten an einem derzeitig als 
‚normal‘ wahrgenommenen Zustand besser einordnen zu können.
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2.4 Planbare Ästhetik?

Schließlich wird in fünf Beiträgen über ‚planbare Ästhetik‘ refl ektiert. Thomas E. Hauck 
und Stefanie Hennecke (2017) nähern sich über aktuelle Debatten um das ‚Grün in der 
Stadt‘ Versuchen einer Zuschreibung funktionaler Eigenschaften und damit einer Objek-
tivierung von Freiräumen an – also Versuchen, über subjektive ‚Schönheit‘ hinauszugehen 
und diese über deren spezifi sche Funktionen zu begründen. Entsprechende Vorstöße las-
sen sich unter anderem auch schon bei englischen Landschaftsgärten beobachten, die zu-
nächst in den Fokus rücken. Diese sollten das ‚Schöne‘ als ‚ästhetisches Gesamtbild‘ mit 
dem ‚Nützlichen‘, also agrarökonomischem Gewinn, verbinden. Der Autor und die Auto-
rin beleuchten im Anschluss anhand öffentlicher Parkanlagen in Deutschland (deutsche 
Volksgärten) und den USA im 19. und frühen 20. Jahrhundert, inwiefern der englische 
Landschaftsgarten hier adaptiert wird und Anpassungen im ‚ideologischen Überbau‘ er-
hält, gleichzeitig aber eine markante Konstanz im ästhetischen Programm bestehen bleibt. 
Beim deutschen Volksgarten tritt an die Stelle des privaten wirtschaftlichen Nutzens 
der volkswirtschaftliche Nutzen der Stadtgesellschaft, wobei gleichzeitig zentral auf die 
‚Volkserziehung‘ gesetzt wurde. In den USA wurde die Anlage von öffentlichen Park-
anlagen durch den Rekurs auf positive, wissenschaftlich begründete gesundheitliche Wir-
kungen befördert, gerade für Bevölkerungsgruppen dicht bebauter Quartiere. Besondere 
Betonung fi ndet hier auch das ‚Empfi nden von Schönheit‘. 

Boris Stemmer und Diedrich Bruns (2017) setzen sich im folgenden Artikel mit ‚ko-
operativer Landschaftsbewertung‘ auseinander. Den Ausgangspunkt bildet auch hier ein 
dezidiert sozialkonstruktivistisches Landschaftsverständnis, was zum Hinterfragen objek-
tiv-positivistisch ausgerichteter Landschaftsbewertungen durch Experten führt. Wie kann 
entsprechend eine Annäherung an die ‚Schönheits‘-Vorstellungen von Individuen und 
gesellschaftlichen Gruppen erfolgen, um diese in Landschaftsbewertungen einzubezie-
hen – beziehungsweise inwieweit lassen sich diese einbeziehen? Vor diesem Hintergrund 
beleuchten die Autoren die Herangehensweise der ‚kooperativen Landschaftsbewertung‘ 
(Stemmer 2016), die das Ziel verfolgt, sozial konstruierter Landschaft zugeschriebene 
Werte partizipativ zu erfassen, um so den im Bundesnaturschutzgesetz verankerten Be-
griff der ‚Schönheit‘ zu operationalisieren. ‚Landschaftswerte‘ von Einzelpersonen be-
ziehungsweise ‚der Gesellschaft‘ sollen systematisch erfasst werden, wozu PPGIS (Pu-
blic-Participatory-Geographic-Information-Systems), also Online GIS-Systeme, genutzt 
werden. Auf diese Weise sollen besondere, als ‚Landschaft geschätzte Gebiete‘ identi-
fi ziert und planungsverwertbar gemacht werden. Weiterer Forschungsbedarf ist hierbei 
gegeben.

Die Autoren Diedrich Bruns und Daniel Münderlein (2017) wenden sich einer wei-
teren planerischen Herausforderung zu: dem Einbezug abweichender ästhetischer Präfe-
renzen durch Personen unterschiedlicher Kulturen. In den Mittelpunkt rücken Methoden, 
die zielführend erscheinen, über ‚kulturelle und sonstige gesellschaftlich auszumachende 
Unterschiede‘ eine Verständigung zu ‚Landschafts-Wertschätzung‘ zu ermöglichen. Es 
sind hierbei dezidiert visuelle Kommunikationsmethoden, da über diese eine Kommuni-
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kation jenseits sprachlicher Verständigung ermöglicht werden kann und damit auch jen-
seits einer Auseinandersetzung um ‚kulturspezifi sche‘ Begriffsinhalte wie Landschaft, 
landscape oder paysage. Eine Verdeutlichung erfolgt anhand des ‚östlichen‘ gegenüber 
dem ‚westlichen‘ Blick. Im Hinblick auf visuelle Kommunikation wird unter anderem auf 
die ‚Photovoice‘-Methode eingegangen, mit der Personen ihre ‚Weltsicht‘ mittels Fotos 
abbilden und so, ergänzt durch Interviews, zugänglich machen. Fotografi sches Material 
wurde auch beim Fallbeispiel Christchurch in Neuseeland berücksichtigt, wie ausführlich 
dargestellt wird. So konnte unter anderem das traumatische Erlebnis zweier Erdbeben 
mit der Folge einer hybriden Ästhetik von Überbleibseln und Verlusten unterschiedlicher 
Bevölkerungsteile herausgearbeitet werden. Methodische Weiterentwicklungen zum Um-
gang mit visueller Kommunikation erscheinen als wichtige Aufgabe für (bereits seit lan-
gem vom Ansatz her visuell arbeitende) Planungswissenschaften.

Landschaftsbau und Landschaft nähert sich Thomas Brunsch (2017) an und analysiert, 
inwieweit sich der gesellschaftliche Bereich ‚Landschaftsbau‘ mit dem dafür zentralen 
Begriff der ‚Landschaft‘ theoretisch sowie praktisch auseinandersetzt. Der Autor stellt 
einführend die These auf, dass eine entsprechende Befassung nicht oder nur sehr begrenzt 
erfolgt. Zur Einordnung beleuchtet der Autor zunächst den Kontext und die Entwicklung 
des Landschaftsbaus, beziehungsweise genauer gesagt, des Garten-, Landschafts- und 
Sportplatzbaus, kurz ‚Galabau‘. Entsprechende Unternehmen werden in großem Maße in 
Deutschland von privaten Bauherren beauftragt, wobei hier eher selten Landschaftsarchi-
tekten für den Planungspart zum Einsatz kommen, da einerseits für diese wenig ertrag-
reich und andererseits für die Bauherren zu teuer. Gleichzeitig wird durch die Außen-
gestaltung in hohem Maße das mitgestaltet, was ‚Landschaft‘ ist, ohne dass allerdings 
zwingend durch den Galabau ausreichend auf ‚ästhetisch-visuelle‘ Qualitäten geachtet 
würde. Es ergibt sich, dass die Wünsche der Bauherren – ob diese nun ‚passen‘ oder nicht 
– die Ausführung mit bestimmen, da der Landschaftsbau von diesen (ökonomisch) ab-
hängig ist. Ein stärkerer Austausch zwischen Landschaftsarchitektur und Landschafts-
bau könnte hilfreich sein, um Entwurf und Umsetzung stärker in Relation zu setzen. An 
mehreren Beispielen zeigt Thomas Brunsch, wie ästhetisch-gestalterische Überlegungen 
auch Eingang in landschaftsbauliche Umsetzungen fi nden können. Für den Galabau gilt 
es, in der Ausbildung stärkeren Wert auf ‚entwurfl iche Verständnisse‘ und ihren Einfl uss 
auf ‚Landschaft‘ zu legen.

,Regionale Siedlungsentwicklung‘ wird durch Lisa-Marie Buchner (2017) aufgegriffen. 
Die Autorin geht von der Beobachtung aus, dass zwischenzeitlich im 20./21. Jahrhundert 
‚natur- und kulturgeschichtliche Hintergründe‘ bei der Siedlungsentwicklung in ländli-
chen Räumen Deutschlands in Vergessenheit geraten waren. Im Zuge eines erneuten Be-
deutungsgewinn der ‚Region‘ (dazu u.a. auch Chilla et al. 2015; Fischer und Weber 2015) 
erfährt nun auch ‚regionaltypisches Bauen‘ wieder einen Bedeutungsgewinn. Wie lässt 
sich aber dieses ‚regionaltypisch‘ deuten – was ist ‚regionaltypisch‘? Wie könnte ein me-
thodischer Ansatz zur Bestimmung aussehen? Ausgehend von Erläuterungen zu ‚Region‘ 
und ‚Typik‘ wird die Terminologie ‚Regionaltypik‘ als Zusammenspiel aus spezifi schen 
Charakteristika und einem bestimmten lokalen Raum hergeleitet. Anhand des Fallbei-
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spiels der oberbayerischen Kommune Ampfi ng arbeitet Lisa-Marie Buchner ‚typische 
Eigenheiten‘ in Verbindung mit naturräumlichen Charakteristika heraus, wobei sie gleich-
zeitig festhält, dass häufi g vorschnell von Planern etwas als ‚regionaltypisch‘ bezeichnet 
wird, ohne aber eine ausführlichere Refl exion erfahren zu haben. 

Esra‘ Najjar (2017) fragt schließlich nach dem Planbaren im bisher eher Ungeplanten: 
Sie nimmt palästinensische Flüchtlingscamps in den Blick, im Speziellen das Al-Hussein-
Flüchtlingscamp, ‚eingebettet‘ in die StadtLandschaft von Amman/Jordanien. Bereits im 
Jahr 1948 wurde das erste palästinensische Flüchtlingscamp als temporäre Notunterkunft 
errichtet. Diese Temporalität besteht bis heute: Die palästinensischen Camps stehen, so die 
Autorin, als politisches Symbol für das durch die Bewohner erwartete Recht auf Rück-
kehr. Sie wurden zu ‚permanenten temporären‘ Räumen und gleichzeitig zu einem zentra-
len Bestandteil des kulturellen Erbes und der Identität der palästinensischen Gesellschaft. 
Das untersuchte Al-Hussein-Flüchtlingscamp wurde 1952 etabliert. Die Autorin beleuch-
tet, welche Problematiken und welche Identitäten im Camp unterschieden werden können 
und inwiefern sich die Bewohner ihren ‚Lebensraum‘ ästhetisch aneignen. Hieraus werden 
auch Hinweise abgeleitet, mit welchen landschaftsarchitektonischen Mitteln die physisch-
räumlichen Strukturen des Camps gegebenenfalls angepasst erfahren könnten.

3 Ausblick

Die versammelten Beiträge zeigen deutlich die Aktualität des Themas der ästhetischen 
Befassung mit dem Thema Landschaft. Althergebrachte ästhetische Deutungsmuster wer-
den infolge der aktuell forcierten Veränderungen der physischen Grundlagen von Land-
schaft herausgefordert. Wird Landschaft in konstruktivistischer Denktradition dabei nicht 
als objektiv gegebener physischer Gegenstand, womöglich mit einem ‚Eigenwesen‘ ver-
standen, sondern als das Ergebnis diskursiver Aushandlungen, stellt sich die Frage nach 
dem künftigen Umgang mit ‚Landschaft‘ neu. Da im Zuge der gesellschaftlichen Post-
modernisierung Ästhetisierungen eine herausragende Bedeutung bei der Deutung der 
Welt einnehmen, muss sich Planung – will sie nicht gesellschaftlich delegitimiert werden 
– dieser Frage verstärkt zuwenden (Hartz und Kühne 2009). Dass die Frage der ästheti-
schen Zuschreibungen zum physischen Raum nicht einfach einer Expertenästhetik ent-
sprechen kann, erscheint aus konstruktivistischer Perspektive selbstverständlich, doch ist 
auch die Erfassung ästhetischer Präferenzen nicht trivial. Gerade die in den Beiträgen 
von Bruns und Münderlein (2017) sowie Stemmer und Bruns (2017) dargelegten ‚kultu-
rell‘ unterschiedlichen Zugänge zu Raum sowie abweichende subjektive Bewertungen und 
Einschätzungen zu Landschaften verdeutlichen dies. Die im Zuge des gesellschaftlichen 
Wandels, hier insbesondere gesellschaftlicher Pluralisierung, wachsenden Ansprüche an 
Landschaft lassen sich nur schwer mit einer restaurativen Praxis essentialistischer Deu-
tung von Landschaft in Übereineinstimmung bringen. Im Gegenteil: Statt unverrückbar 
scheinender Eindeutigkeit erscheint ein auf Kontingenz gegründeter Umgang mit Land-
schaft hier zielführender (Bruns und Kühne 2015b).
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Sowohl das Thema ‚Landschaft‘ als auch das Themenfeld räumlicher Ästhetiken bieten 
insbesondere für die Humangeographie ein großes Potenzial. Sie vermögen sozialwissen-
schaftliche und kulturwissenschaftliche Forschungstraditionen zu bündeln und in Bezug 
auf räumliche Konfi gurationen zu nutzen. Dabei können sie insbesondere der räumlichen 
Planung wertvolle Impulse für einen kontingenzsensiblen Umgang mit Raum bieten. 
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Ästhetik, Werte und Landschaft 

Eine Betrachtung zwischen philosophischen Grundlagen 
und aktueller Praxis der Landschaftsforschung 

Simone Linke

Zusammenfassung

Die Frage, warum eine Landschaft schön ist, wurde schon häufi g gestellt. Was aber 
bedeutet ‚schön‘? Der eher alltagsweltliche als wissenschaftliche Begriff gibt Anlass 
dazu, sich mit diesem Thema genauer auseinanderzusetzen. Antworten fi nden sich 
in der Philosophie. Eine Annäherung aus dieser Disziplin zum Thema Ästhetik und 
Landschaftsästhetik sowie die Frage, wie sich Werte und der Wertewandel auf die 
Konstruktion von Landschaft auswirken, stellen eine Basis für den Diskurs zum The-
ma Landschaftskonstruktionen dar. Es stellt sich heraus, dass der Wertewandel zu einer 
neuen Wertschätzung der Ästhetik beiträgt und es sogar Tendenzen der Pluralisierung 
ästhetischer Wahrnehmung gibt. So werden neben der Schönheit zunehmend auch die 
Erhabenheit und zum Teil auch die Hässlichkeit als ästhetische Bestandteile der Land-
schaft akzeptiert. Der postmoderne Wertewandel stellt somit auch eine Chance für eine 
zukünftige Akzeptanz veränderter Landschaften dar.

© Springer Fachmedien Wiesbaden GmbH 2017
O. Kühne et al. (Hrsg.), Landschaftsästhetik und
Landschaftswandel, RaumFragen: Stadt – Region – Landschaft,
DOI 10.1007/978-3-658-15848-4_2


